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Die jetzige \Vohuungsnot und der aHgc;:i.::i!:"inc Niedergang der
wirtschaftlichen Verhältnisse macht eine größere EiI!3 hränkung
tll10 "weitergehende. Ausnutzung in wolmHchcr BezicJllmg gelten«,
'die daher Veranlassung geben, manche Einrichtungen des bÜrger­
lichen 'Vohnhauses einer näheren Betrachtung Ül bezug auf ihre
Zweckmäßigkeit zu unter iehell. rl1folge der leider herrschenden
Knappheit und Teuerung des Brennmaterials richtet sich in der
jetzigen .ullg-ÜnstiguH Periode d0i" \Vinterszeit der Blick der Ein­
,wohner unwillkiirlich kritischer auf die IjeizYOrrichtulIgen, denen
nunmehr unter Umständen veränderte Aufgaben gesteHt sind. wie
. in den frtiheren guten Zeiten, weH die häuslichen und wohn1ichCil
Bedingungen nunmehr vielfach andere geworden  ind. Die jetzt
oft nötigen Einschränkungen werden vielfach die Veranlassung ab­
geben, siell wieder an verg.essene gute. alte Elnricht11lgen der
.vorfahren zu erinnern. und l1ötlgcniai1s auf sie ",ieder zurUc.'i.zu­
greifen, die in einfacheren, aber woht zufriedeneren Zeiteü als
zweckmaßige Maßnahmen gegolten haben, ehe sie den Anforde­
fl1ngen ciHer teilweisen ungesunden und ÜbersWrzten kulturelh:n
\1,.'ie sozialen Entwicklung weichen mußtcn. Es sei in dicser Be­
ziehung. an be\yährtes Altes anknüpfend. zwangloserweise in
einigem der Iieizeinrichtungen des einiachen bÜrgerlichen Wohn­
bz\\'. Mictshanscs gedacht, und ZW lr vornehmlich vom pra1::tischen
Erfahrullgsstantipunkt alls. ohne indes dabei die neueren wissen­
schaftlichen J:rrllngcnschaitcn fernhalten zll \.toller.. Gerade diese
sind ja in der jetzigen Zeit der schv.-eren N"ot mit die uns 1Ücht zu
ra!lbclldclI, individuelleIl Yolksgaben, an denen wir, so Gott miS
gniidig .hilft. durch fleißige, ehrliche Arbeit, hoffc!1tJich Zll gCSUUdCil
gcdenkei1.

Dem eng gesteckten Gebiet für dicse klcine Abhandlung ellf­
sprechend, wird es sich daher dabei im wesentlichen um die zeit­
weise (periodische), aber mehr noch mn die wichtigere ständige
{kontinuierliche} Zimmerheizul1g durch Ofen, als fÜr einfache Yer­
lJ:ältnisse maßgeb-end, handeln. Wenn auch bei c1uzelnen gebräuch­
lichen Ofenarten eIne gewisse Ventilation uaHirJicherweisz einzu­
treten pflegt oder selbst eine mehr oder weniger regelrechte
!vVJrkung in dieser Richtung hin angestrebt werden sollte, so geben
doch Öfen, welche einer volikommen ausgebildeten Ventilation
gerecht wcrden, bei der also neben einer ausreichenden Zuführung
.äußerer Luft, deren Temperatur mindestens der des Zimmers
gleich kommt. auch noch eine geregelte richtige Luftabfiihrun!;  ­
wirkt wird, die somtt als vollwertige Velltilatiollsöfen im speziellen
Sinlle angesprochen ,,-erden diirfen, scholl Über die Anforderungen
hinaus, die an ge\vöhnliche Wohnungszimnler iiblicher Größe uud
Benutzl!!1g, wo der crforderliche Luit\n chsd durch die Undichtig­
keiten der verschiedenen ÖffIlUngSVerschlüsse vermittelt zn werdcn
pflegt, gesteHt werden. so daß diese Spezialöfen l!ier woh! hille
besondere BerÜc{{skhtiguUg mehr zu finden brauchen.

Es seien hier noch kurz einige al!gemeinc Bemerhl1ge-!\ Über
Heizung eingeflochten, die filr das Verständnis der l1achfolgelld n
Ausführun e!l vieUckht VOll cjnhtem Wert sein könnteu. FÜr
.Räume nänllich, welche nach Norden und Osten liegen. wii"d ein
um etw'a 10 v. H. höheres lieizbedjjrfnis angenommen \\-erdCll
mLisseu. Ab0r dabei ist doch wieder im Auge zu behalten, daß
irockene Külte in bezug auf die Entziehuag dcr Wärme sich ver­
hältnismäßig nicht so fiihlbar macht, \yie gerade Niissc lind \Vind.
Daher erIordert iÜr manche Gegenden die ,Wettciseitc, gemeinhitl
die Westseite, in gcwissem Grade auch ihre BerÜcksichtigung.
Hier pHegt, Hebcl1bei bemerkt, ge\vöhnIrch auch die f'Jiegenplage
am intensivsten aufzutreten. Für die Wärmehaltuug ist auch zn
unterscheiden, ob der Betrieb der fteizuug ununterb!:"ocheu, nur am
(rage oder gar mir zeitweHig stattfindet, und ob ferner das Ge.
häude einc geschÜtzte oder ausgesetzte L1.ge besitzt. Diese
IVerh:Htnisse abwägcjld, werden noch Zuscl1läg  IÜllsichtHch der
,wirkung, und zwar biS zu 40 v. ft. Zll machen sein. :Es ist feIner
liOCh in Betracht zu ziehen, daß im allgemeinen die Erdge::;:dlOssc
1Qie kiiItes{cl1, feuchtesten und dunkelsten Räumt' des Hauses cut.
halten, die, des lIanseiuganges wegen, schon einer besollder n Ab­
I(ühlung ausgesetzt sind, und daß dem gegenllber d c oberen Ge­
.schosse, und zwar mit auisteigellder lIöhe, sich weit günstiger ge
stalten. Auch der Aufenthalt vieler Personen und der Gebrauch
Ivon Gasbeleuchtnllg schafft nicht unwesentlich Wärmc. B0ispiels­
.M'&iSe  ntwicke!t eine erwflchs  e Person in der Stunde. schon an

20. Jahrgang D Nr;17. OSTDEUTSCHE BAU- ZEITUNO. Bres!au, den 1. März 1922.

lEiniges i!berZimmerörell.
Von Oeb. Baurat M. O,a"vel!.
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130 \\'.1:. Die ü.bliche Zimmergasiampe pflegt gewöhnIich schon
die Temperatur um reichlich einen Grad herauizusetzen. Kleinere
Räume sind relativ schwieriger zu heizen wie große, welf bei
erstcrcll das Verhältnis des räumlichen fnhaits zu den BegrenZmlgs.
flächen ungünstiger ist wie bei letzteren. Die fIeizviirkung der
OIen nimmt mit dereü GrÖße aIlmähHch zU,was sicb aus der vor­
teilhafteren Destalttlug von tIeizraum und ffeizfläche erkIärt. Diese
wenigen Andeutungeri ! ssen schon unschwer erkennen, daß die
Art, Anordnung und Größe der öie;:. eines \Vohnhauses nicht einfach
schematisch erfolgen darf, sondern sich den   sandcren jeweiligen
Verhältnissen eng anpassen muß, wcnn sie zweckentspri&.üu lind
'\1:irtschaitlich sein sol!.

Jede fteizanlage muß so beschaffen sein, das elle verbrenn..
baren Jieizstoifteile auch wirklich ganz zur Verbrenmu"1g gelangen.
Hierzu ist nicht nur die Zuführung der richtigen Luftmenge über­
h;.!Hpt, sondern auch eine innige Berührung derselben mit dem
Brennstoff wie den daraus en"tv.'ickelten Gasen erforderlich. Luft­
mangel beeinträchtigt die JieIzwirkung durch Belassung einer
niedrÜ;eren Oxydationsstufe der Verbrennung; LuHiiberiluß selzt
die Temperatur im reuerraum 'herunter. \\iirkt demnach auch.
schädlich. Die bei der Verbrennung erreichbaren höch:sten Tem­
peraturen werden nur durch Zufübrullg einer ganz bestimmten
Lnftmenge erlangt. In der Praxis pflegt aber dem Brennstoff iü
alIeil FäHen, in denen es sich nicht um die Erzielung: besonders
haher Temperaturen, sondern HIn eine yoHkommeile. Verbrennung
handelt, mindestens das Doppelte der zur Bildung der Ji6chst­
temperatur theoretisch erforderlichen Lnftmellge zugeführt ?;ti
,,-erden, damit eben aus wirtschaftlichen Gründen eine tllUUchst
yollkommene Ausnutzung d-e5 Heizmaterials einzutreten vermag
Die Luftzuiübru!1g zur Jieizanlage muß aber wiederum der Ab­
führung de!" Qurch di.e Verhrennung ihres Sau.erstoffes ber.aubten
Luft eil1schließUch der soustip:en gasförmigen Verbrennungsprodukt;::
entsprechen. Z!!r ErreidlUng hoher Temperamrcrr ist offenbar der;
Fclterraum mit solcben Storren zu umschließen. die schlechte.
:Wärmeleiter sind. .ferner muß der Aschenfall, um die erforder­
liche Luftmenge zum Rost zuzuiassen  und um zu verhÜten. daß
bei hoher Anhäufung: der Asche ein Oliihendwerdcrr dc;r Rü-ststähe­
eintrete, eine nIcht zu. gering bemessene Höhe erhltcn. Die freie
(etwa rund ein Viertel der totalen) Rostfläche ist für die lichtea.
Quersclmitte der l"euerzüge, des fteizraumes und des Schornsteines
rnaßgeb ld. Die Iiöhe des fetzteren sei nicht kleiner \'\ie dfe der_
benachbarten Iiäuser oder sonstigen Höhen, aber stets gröB r als
16 m, zwet:kmäßig unter den vorhergehenden Bedingungen aber
etwa gleich seinem für:iulldzwanzigracherr kleinsten Durchmesser.
Der ZUg im Schornstein ist am stiirksten. \\'enH die Temp fattJr iu
demselben gleich 2i3 Grad Celsius, vefllJ.ehrt UIrl das Doppelte der,
Temp.eratur der Außei1Iuft ist. wobei allerdings die \Värrne
ausmttznng schon eitle etwas mangelhafte sein \vird.

Zur Erwiirmuug \"on Räumen, in denen sich dauernd Menschetl
anmalten, soUten nur neizkörper A!1\\'"Cndung Hnden, die bei regel­
mäßigem Betrieb keine Überhitzten flächen haben, lUld irr allen
Teilen äußerlich yon Staub, innerlich von I(uß und Asche leicht
ztl reinigen sind. Für glattwandige eiser!1e Öfen bei unter.
brochcncm Betriebe kawI auf 1 Qm Oberfiäche eine stündliche
.\Varmeabgahe von etwa 2500 W E. gerechIlet werden, für ununter­
broch nen Betrieb- nUr 1500 bis 2000 \V.E. Bei Kachelöfen beträgt
sie dagegen nur noch 500 bis 600 \V.E. Die strahtende Wärme ist
möglichst abzuhalten. Diese macht sich \'omehmlich hei diinn.
walldigen eisernen Heizkörpern lästig bemerkbar. Zu ihrer Ab.
haHulJg werden Blechscl1inne vorgesetzt oder Mäntel aus Eiseu
blech. Oußcisc1!, F1!esen und Kacheln angebracht (sogenannte
l\1antelöien). Sofern irisdle Luft zwischen Ofen und Mame! hiu
durch geleitet wird, oder auch für erstere besolldere Kanäle am
Ofen angebracht sind, \vird dann der Ofen ZlIf LÜÜung geeignet
(sog:enannte VcntHations- bz\v. Zirk!llationsöfen).

FHr die zeit""Ctse (pcrIodische) fIeiztmg komIne!; meist nm:
\-Vohnräume iu Betracht, die uur an einzelnen Tagen uud dalm auch
Hilt stulldem.-eise ef\\ri:irmt werden oder die in bezug aur die
Temperatur nur einer gerio&en überschiagung bedürien. Es saIHen
aber in einer WQhnung aUe Zlml Anienth:alt von Menschen oe...
stimmten Räume tnnlichst heizbar, llllU, w,"un auch nur iu eÜt­
fachster .Weise, mit Öien versehen sein, so da.ß erio.derUcheniaHs,
eine baldige Erw.ärmung möglich ist, wenn diese bei aL1ßergewölut­
ichell FäHen vi lI. icht auch gerade nicht immer noch wirtschaftHcfi



betrieben zu werdcn nraucht. r.  ist aber "imll1 l'hin w:eujgsien$
eine mögliche Nothilfe. Es werden zu,' Zimmerhelzt!ug oifenc und
gesdJlossene Feuerungen verwaJ!dt. Die erstercn bild,cn die Hcrde
UIJU Kamine; die hier zu Lande bis auf ihre übergangsiorm w
.letzterer Art, die sogenamlten Kamlnöfcl1, kaum noch gebräncItHdl
sind. Als fIcizkörper für zeihvci5e wirkcllde Heizanlagen w rde 1
fast ausscJJ!ießJich Oien mit dünnen Wa!l(hmgen, wie vornehmlich
OußeiSCIJ, aber auch Eisenblech, Tonröhrcn HSW., z\vecks mögJich,.t
sclmeHcl' Ableitung der erzeugten Wärme benutzt. Zur besseren
"Abgabe der \Värme an die umgebende Luft crhalten gtlßeisernc
Ofen zwcckmäßig Rippen auf dei Außenseite. Bei gkicher Größe­
des R.ostes und f('uel ungsraumes, aJso im allgemeincn des Um
fanges der Öien, verhält sich die Wärmeabgabe der glatten zu oc]'
gctippten J-Ieiz.fJäclIe wie 1 : 1,25. Die u;"sprünglichstc Form für die
Öfcn dieser prinJitiven Heizart ist der sogcIJamlic Kan0Ilcn-, Säu!eJI­
oder Kasemel1ofen. Der durch dk f"OrH! bedingte kurze Weg der
feuergase kann durch Einrichtung von FCl1crzfigeu verliingert und
oadun.:h die fieizwirkung ehL1S verhes crt \\ crdcu. Bel Anord­
nUllg von in schlaI1geJ!förmigcn Windungc!J ,llIfsLeig.cJ1deJ: Roh:-­
ZÜgclI werden die sogenannten trel1lita9,:cnöfer. erhaJtel!. Z\,,"cck­
mäl:Üg wird bei diesen dÜI11l\\-andigen eisernen Oien der eigentficlle
fellen<lum mit einem feuerfesten Material yon mrlldestcns 7,5 cm
Dicke .uu$gcklcidet oder aber ein . ußcisei'f1er, ersetzbarer sog-c
nannter Fencrtopi eingehängt. Diese Sdnlfzmittel pfJegen abcr  c­
\\'ülmlkh nicht Jangc vorwhalten. Eine vermehrte \\ljrkl111g dicser

'einfacheJl Öfen wird öfters durch Einschalttmg eiues Jan.l!.en eveJltl.
mit mehrmaligen Al1.f- und Abstiegen verscheucl1 Oienrohrs
zwischen Ofen uud Schomstein ZB erreichen "ersucht, um die ab­
zjehenden Vcrbrcnnungsgase noch weiter auszunutzcn. Abgesehen
von dem hW3lichel1 AussehelI, siJld der-arri&€ Roh1-C nicht haltbar,
,Weil sich, infolge der raschen Abkiihlung, in ihnclI schädliche
KOildensf!iissigkeft - bei Kohknfeuerung 7. H. ammoniakalisches
M'asser - bildet, d('.s d:e Rülir'\Jvalldungcn zcrsfört. lIW diesen
,einfachen eiscJ"t1cn Öien ist aus ökonomischen GrÜndco vielfach
eine bcscheid;:mc KocheinrichtuJig- -- bei !lau<:: kleinen AulaQocJ1
t1!lter Eiubringung des BrernJJ1iOirerials VOll oben [n eincn aus­
wechselbarcn Feuertopi - verbulIdclI worden. Daß diese naHiI-p
lieh l1ic1Jt \':irts>:haft!ich betrieben wcrdcH kanu, Hegt auf dcr H::1J1d-.
Aber es kanlJ Joch fäHe geben, wo eine solche, gcwisscrnmßci!
wie einc Not- oder Aushflfeanlage anzusehende :Eii1richtH1L  als von
,\\fcrt und daher auch l wohl als  credJtfertigt eracJJtcl werden
darf. Aus d esem Orunde soll tc sie in R iumeJ1, wo sich doch d(J­
Ina1 ein BedÜrfnis fÜr eitlen bescheidenen Kochbetrieb hcrausstellen
l öJ1jltc. als bi1Jige Reserve, r.icht gerade als fehlerhaft angesehen
werden. Die Art der Öien fiir zeitweise Beheizung- ist trotz ihrer
primitiven Anordmmg 11110 Wirkung, Sü\vic zeitrJtlbendelJ, unan­
genehmen Bedienung., wegen der geringen Anscbafiungskostcl1 mj(­
untcr noch aJlgemein ilJ Geger,dcn-hn Gebrauch, wo das Brclln­
material bflJig zu lJaben ist. Sie sind abcr auch dJ ays hyp;ieuischcn
lJIJ wirtschaftlichcn Griinden zu vcrwerfcn. 1111 biirp;erlichen
Wolml1aus wird aber .sonst nut lJOch in weJ1igen a!!ßeTgewöl1n
]Jchen fiUlen zu die er HlH'atioJlellen SchnelJbehciZl1Ilg gegriffcn
"\verden, die wege!l des leichte!! Erglüheus der Ofenwandungen, der
ftadtlrch bcd111gtcIJ VerbrCl1l1Ul1ij; Vün Stanbteilchel1 lind wegen der
stl!rJ(en strahicnden Wär11JcentfaltllJJK, die eine höchst ungleiche

crteihJ!Jg der Tcmperatur im Zimmer bediIJgf, sowIe wegen der
oftll1aJigcll, znr Staubentwicklung Anlaß gebenden Beschickung
.sich schon aus gesundJJeitliehen Grill1del1 nicht empfiehlt.

PÜr dic Riiull1c des bÜrgerlichen Hauses ist zurzeit fast durch­
weg dic Einrieht/mg ZUi kontimlierJichen Jieizung iibJicl1 und, so­
fern es sich nicht llm untergeordnete oder nu,' ganz zeitweise
sc!Jw;lch zu iiberheizeJ1de Gelasse handelt, auch durchaus an­
gebracht. Hierzu sind vornehmlich in <fen kiilteren Gegenden
aes Landes die sogenannten Massenöfen il: form der Ton-,
J(achel-, PorzclIaJ:!- und SclJamotteöfen oder 111 dCII wärmercn
Gegenden, also im Südcn und Westen, vielfach die eisernen so­
.genannten fülI  und RegnJieröfen in, A11\vel1dnng.. Die I-reiz­
PI inzipien dieser beidcl1 fIauptofenarten sind im Grunde gam.1ich
?erschieden. Bei den Massenöfcl1 wird die für die beabsicI1tigtc
bestimmte lieizzei; erforderliche tleizsloffmenge allf einmal ver
brannt uud die dadurch ent.\yickeIte Wiirmemenge zur späteren
-aJlrnählichell gleichmäßigen Wiederabgabe 111 der. }Aasse des Oiens
:allfgeSpeIchert. In den Fiil:  uncl_Reg!llicröfen dagegen findet die
tVerbrennullg des in  em Oien für Jüngercn Bedarf angehäuitCJl
Brennmaterials nach dem allgcllb!icklJcheJI Erfordernjs al  ,Wärllle
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menge statt, \\'od-Ürc!1 inf01gc_ucmg:cmäßer Regu!jerutJg de", zur Ver..
brenH1wg' nötigen LUitZl1trittcs ein ge\,:isser Bebarnmgszm;tand' in
dCi" Verbrenml1lg. also auch in der Heizung, atlfrcch;: erhaHc!l
\vird. D£Csc Art Ökn könnCH .nac 1 1 BediirJl1is dauen1d in brenn..
o<trcm Hc-izheIrieb gchalten werden (Dauerbrandöfcu). SaH clno
ZimmCruI0n':l1JJag,G auch eil1e . regeJrechtc;1 Luftcrneucrnp£" dienel:'
wird es fÜr gcwöhnikJ e Zwecke schon .geniig,c;J, eine li einmaligen
.\Vechse: df'r LuitUle!Jg  des Raume.:; iit der Stunde vorzuse-hen.
Durch diese "ygiCHisch  Verbesserung- \vird allerdings det Kohlen..
verbrauch nicht tlllW'escl1t1icn, lind zwar bis 80 v. t1. ge&en das
SOllst iibhclie Bediirfni<; erhöht.

Die Einrichtung- der sogenanntcn Jl.-1asscnöfen, schlechthin ge
wö!tnHc!1 ab Kachelöfen be....eichnct. darf wohl hier als Im aUge..
meinen bekaJlnt \,f)rallsgeset t \,>,crden. Die Kachelöfen sind im
aHgemeinen nu-r ffir ein at1 gesProchen- nordisches KHma mit an...
ha1tclld 'r KÜHe bei geringen tägJichen Tempcratllrsc!nvankungen
geeignet. Die den Öfen zu gebende Masse ist offenba! von dem
Zeitl!Literschied abhiinp:ig, innerhalb dessen die Ji-eiztmg stattfinden
soll. Die urspnin;.;!iche Grundrißform der Kachelöfen ist mcistens
da" l ccIJtcck. Die schwedischen, nicht unzweckmäHi cn Öfen sind
ah(;T gcwü!mlidl :,';yJindrisd!. In neuerer Zeit ist aus RÜcksicM
aui RaumcrsparlIis wie auf die Zimmerausstattu!1;:': der Eckofen mit
fÜl!icckigef Grul1drißform vielfach ill A nfnahrnc gckol1lTI1ell. Diese
Porm ist aber in der Beschafh-lllg w-esc!ttHch tcurer als elie rechtN
ccldge, nnd zwar mindestens tim 10 v. H., seihst wenn Ztt den
\Vandsefte.11 Kacheln geringer \Vahl verwendet \\-erden. In etwa
demselben Verhmtnis unp;üustiger iSl anch iJJre WitrttlewirkJ1ng.
da der größte Teil dcr W;Ürme ab?;ebendcH Ofent1äche nahe an det.
Wand liegt, die erstere absorbiert. D;::her lJ1i;' se1J .KadJelöic!1,
insbesonderc vorg'cllaltn[er form, stets so weit \,on 1.i r \Valld ab­
gestcj:  \Vcrde! , daß der Oiell auch waHdseiti.c:. 110ch \"olJstiiudig
VOI1 dcr zU erwärmenden Luft umspÜlt wird. Die An\Vcndl1!!ß dc!
jcfl.( fast alIgemcin - uurcllg,efiihrlen KohlcnlJcizllllg an SteHe dei.
Jio!zfeuefU!1g mindestens fflr Ste1JJ] oh]e-, oie Einiiihrullg des
R.ostes und die des f'eucrraumes zur N"otwendigkcit gc­
macht, iiberhaupt auch eiUG etwas sWrh.ere 13auart erfordert Di;:}
Ofcn\\'andungel1 mÜssen zwe-cks g-euifgender Jieizwirkul1,\!,  liir
deutsche Verhiiltnisse mimJeSteJ1S 7,5 cm stark sein. Die russischen
und schwedischeil Öfen Ilaben bis zu 20 cm Stärkc.. Bei besseren
Öfen soll der "-enerraum mit Schamotteplatte11, die isoliert von der
KacJ!eJ\Val1dUll  eingebaut werden müssclJ. umschJossen werden,
\viihrend ZlI den Ziigen ebenfalls ein noch :,';iel1lJich fellerbesWndige<;
Material, wie gtÜ durchgebrannte. in Lchml11örtel verlegte Zicgel.:
und Dachsteine zur Venvendll!Ht kommen.

Die weitverbreiteten Kachelöfen l1ach Berlincl" Muster mit
glasierten Kachelti von 24 cm flöhe und 21 cm Breite werd;:n ge
ballt in Größen VOll 2,5 bis 5,0 Kachelll Länge, 2,0 bis 3,0 Kacheltl
Tieie und 6,0 bis 11,0 Kacheln Höhe ausscl11ießlkh fuß, Soch:el4
gesims, Pries, Hauptgesims und Aufsatz. Bei deI) Beschafiullgs­
kosten iÜr Kachelöfen kO!lI111en 1I11?;"cfähr 60 v. H. ald die Kac!Jeln,
12 v. li. auf die Zl!taten an Schamotte, Lehm, Draht, Zic c1- und'
Dachsteine usw. 1!J,d 20 v. H. auf SetzerJoh!l, der Rest auf Ins..
gemein. Kacheln dritter Wahl sind die so.o;enanJ1rell ha!bweißen
Kacheln, noch gerjngele Auslese nach Farbe, Glasur u[jd Form
bUden die sogcnannten bunten Kacl1e1J1. Die ha!bwcißen HUt! huntclI
Kachelöfen - diese meist ohne Ornamcut -, stellen sich im An..
schaffungspreis etwa 17 bzw. 37 v. H, biIIiger wie dre fei1Jen
weißen Öfe:1. Bunte, Ininstlerische Majoii[ aöfen sind etwa z\Vei
bis dreimal so teuer wie letzterc; beste Maiolika-Kaminöfen
komme:1 noch wcsentlich höher zn stehen. Dahingegen kosten
gute eiserne Oien mIr etwa den vierten Teil der feinen weißen
Kachelöfc:1. Verzierte e1serne Öfen sind an 12 v. Ii. teurer \vie
glatt gehaltene. Kleine Schal1lOtteöfen haben ungefähr den Preis
gllter großer eiserner Öfen. Bei . I!ten Kacheln ist beim Umsetzen
der Ufen ein Ersatz kaum erforderlich, anderenfalls ist ein ge­
wisser Prozentsatz als Zugabe zu leisteIl; das übrige BamnateriaI
ist so ziemlich verloreJ1. Die Kachelöfen widerstehcll selbst bei
bestcl. Al1siühnlng: 1cider nur eine verhältnismÜßig nicht ImJge
Reihe VOlt Jahren der ausefnander treibenden fIitze. In der Nähe:
des Pcuerraumes bilden steh nach einigcll Jal1ren kJaffelldc PlIgen,
die zllr Vermeidung: VOll WiirmcverlHsten alljÜhr!ieh mit weiß
gefärbtem LehrI1J verstrichcn werden mHssen, ohne daß uadurcJi
aber der fortschreitendcn Zerstörullg {les Oiens Ei!lhal  getan wird;
vielmehr wird diese anscheinend dadnrch nur lIod1 beschlcunigt.
E  dÜrft'.} ilU  diese(J1 fast  lIgemci!1e!1 Verhalten der jetzt iibltch J _
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i'(aGhc1öfell hef\'orgel;e l; daß niese in der Näbeticr Peucrstd!e
doch nO;::- l nicht örtlich rccht- Z\veckmäßig und kIfi.fti::;, .f;;C!H1f;". gehaut
sind. so daß gerade dort noch eine besondere nr.d YCfsÜi-rkte A;:­
ordnun1" der Kon.5truktion, selbst auf -Kosten der \Viin.ne<:Ü gab
JiiJl, so,yi  au{;h eille solidere rest!egung der Fe!!e:-tli, am;ustr..:b. n
sein \\ in.!. Denn. dIC Umscizl111g: eines K2.chelorers ist ein  noch
ullangel dJmere' Sache \\'f  das \Veißcn der Decxt::I!, I.He bddc
Störtmgell lind Schmutz iJl sokh hohem Grad  im GcioI<;;c habe;],
daß ihnen, vornehmlich erstcrcIrialJs, bculahe durch einen Umzug zn
bc egncl1 wäre. Di.::: richtige Ecschidni lg- und \YartuJJg eInes
K<1cheIoiens erfordert ein gewisses Verständnis, damit die Zeit, die
BrennmateriaJmeng,e und der Schluß der meIst luftdichten re1.!c­
rungstiirCl1 richtig und z,\-ecKeIitspredwJid uc.<)bachtet werden.
Bei zu frühem  chluß sind eine Verteerung des Schornsteincs UT)u
Explo:sionen im Ofen nicht a1.1sgeschiossen, bei zu sp-"diclJl Schjuß
treten \VarmevcrJuste ein. Ersteren Gefahren kann, allerdings ad
Kosten .einer gerin clJ Vern i!1del'uJ\g des lieizeiiektcs, dur..::h IIer­
StCJ1Ul1g einer kleinen Öffnnng, iii der sonst Juftdichten Tür ei1J!gcr
magen begegnet werden. Von der Anheizung bis zur fiiiJ!bare'n
\Värmewirkung sind mindestens an zwei Stunden ZI1 rech neu" Das
ist ein gewisser übelstand der Kachelöfen, dem aber die später'
gIciclmJäHige Lieferung einer selJr a]Jgci1Chmcn \Vännc vorteiJ!!ait
entgegensteht. Es ist versucht '\vordcn, einc sdulCIJcrc t1eiz­
wirkun  durch Lunzirkulation lJach den \VanUH1!gell dcs inncrcn
ciseruell :Feuerkastens - auch noch mit zu dessen eigenem Sl:hutz
._ oder allch durch die Anordnung- eines !lach außcn freiJiegenden
ciseruen feuerranllJcs zu erzielen. LetLtl:renfa1ls :::-ind in einigen
Gegenden nicht uiJzweckmiißi c Kachelöfen, z. B. in dcr soge­
lIarmtc11 cremitagenronn, im Gebrauch, '\vo aui einem aui dCJn
niedrigen ;;:;ockel eingelegten eisernen Heizkastelf,'der dagcllartig,;:
Kaciletanfbau ruht. Die Kac!ltlöfeH siilU ycrhÜltuismiißi$'; tCiler; sie
nehmcn audJ viel "Platz weg'. Ober ihre Schö:IIlcit kÖlll1te gc.
stritten werden. Die friiher iast al1ge1l1ein be1iebie weiHe Grab­
mal$-Ardritektur wirkt jedc11faHs nicht gerade sympathisch, weml
sie auch schon, ge\vissermaßell zur Gewohnheit ge\\-orden, llic1Jt
mehr so auffällt. Doch sind IJcuerdiJl9:s schon vielfaeil, teihnis:;
allkl1üpiend an g,lIte mittckiJterJidw Vorbildcr. recht SChÖlle, hunte
Nln:stcr von auch gefälliger Form in Gelh!11g. Die erforderliche
Masse muß uatürlich bestehen bleiben. JSchluß ioigt.)a=c
Die Berechnung der BeHrägefür die Unfallversicherung.

Die BeitrÜge der Gcnosscllschaitsmit.<;lieder, d. h. der Bcruis­
c.clIossel1schaft RcsetzJich bzw. nac!l der Satzung zugehörigcn Bc­
tricbsuniernehmer, werden nach dem EtJt reIt, den Die Versicherten
jn deH Betrieben bar und iJ! in Geld anzurechllende Natural- tl. dgI.
Bcziigcn verdient haben, minuestclIs aber nach dem Ortslohn iur
r:rwucIlsel1e Über 21 hhrc und nach dem Ueiahn,lrif nm!{deg; .
tJberstci t der Entgelt für die Beitra&szcit den Jahres;bdra;,- von
10200 Mark, so \vird vom ÜbCfschuß JJlH" ein Dritte! angerec!mcr.
Die SatzulIg der Bcmfs5!,enossenschaH k.U1U beSUmllle!!, daß fÜr dIe
UmJeguJ1g der Beiträge der wlrldich verdiente Entgelt angerrclm.;t
\vird. fÜr Betriebe, die regelmäßig höchstens fÜnf VCfsicherte bc­
sclrÜhigen, kann die Satzung bestimmelI, daß I!ud nach' welchen
GrundsÜtzen bei Ztlstil11mmlg des Unternehmens mit einem Palisch­
betrage des EinzelentgeHs  ereclJJ1et wird, uml daß einheitlich:,}
Beiträge naeh eInem Maßstabe, die sie festsetzt, entrichtet werden.
Ferner kann die Satzlll!g bestimmen, daß die Mitglieder VorschÜsse
anf die Beiträge za111en, und zwar cntweder insgcsamt oder
einzelne Unternehmer, dic Betriebe VOll voral1ssichtHcil [mrzer
Daller haben, oder endHch eil1zelne Mitglieder, die: mit der Z hlllng
der Beiträge wiederholt Üu Verzuge gewesen sind. fiir dic li:n­
legung und Einziehung der Beiträge hat jedes Mitglied. $0 wcit
nicht Pauschbetrttge geHen oder eil1heitlieh  Beitriigc 7.11 Ci)t­
;il:hti;:l1 sind, binnen sechs Wochen nach Ablauf des Kalenderjahres
dem Genossenschaftsvorstand einen Lohnuachweis einzureichcn.
Dieser hat zu clithaltcn:

1. die wäh:end des abgelaltlenen Jahres im Betriebe uesc!üiitigt
ge\VeSellCn Versicherten, und den VO) ihncn verdienten
Entgeit;

2. wenn nicht aer wirklk!J. verdient  :rntgelt maßgebend ist.
eine Berechnung des El1tgelfs, uer bei d  r Umlegung der BeI
triige anzurechnen ist;

3, di  GCfall1ld<ls  . in die der B(;t 'ieb  jngesrhätzt isf.:

Die Sa  zung- kanu hestimmen, daß rl'Cr LolHJIJach,;\-ds sfatt der.
einz(-->- 1eJ} VCfsich rten kEa des ,"on ihneii verdienten Er:tgeIts die
Z;ÜIl der Ycrsici;erten und die Gesamtsumme des E ltse1ts fÜr das
ga;Jze Geschüit5jabr oder für klej£ ;;.rc Zeitabsclmitte  nthaHcn soll"

Zmn Entgelt im Sjlla  des- UnfaHvc.sid;cnmgsrechts gehörcn
UHU sind in d n Lo1:nm2Ch,\'cis eiilzl1stdleß nebcl! Gehalt oder
Lohn a!1Ch Gewinnanteile, Sach- und and.:re Beziig-e, tlie dcr Vc,
sidlerte, wenn 31;Ch nur gc'\\ o!:llheitsmäßj[  statt des Gehalts odcr:
Lonnes oder neten ihn: von dem Arbeitgeber oder einem Drittcn
erhtilt. Der \Yert der Sachbezüge wird nacJ. Orispreist'!l bc
rechnet, die d<ls örtlich zustäl,dig;e VersichertJng$<!.r lt fests0tzt. f'(jr:
Mitglieder, die den Lohnuachweis nicht rechtzeitig od.:: mrvoH­
:;.tÜndip; einreichen, stel t jjm die Berulsgenos$enscha!t selbst auf
Ducr ergänzt Um. Auf Grund der Lohnnachweise, PauschbeÜ g0
I1nd einhei:tlidIC1J Beitr5ge stellt die Genossensdlart eine Gesamt...
nad]\n isung dcr VersichcrtCl1 zusammen, die im abgel3.urep.en
Kalenderjahre YOJ! dCli --"litglicdem beschäitigt worden sind. und:
des anreCimlHjgSrahigen Entgelts, delI sic yerdicil! hatc. ' Danadl
berechnet er den Betrag:. der an! jeties i\Wg;)icd zur Decktmg des
Gcs,amtbedaries c;1tfäUt" Dieser Bctlari sctz  sich zusammen aus
dcm ßelriebsstock iHr dfe PostverwaHl1l!g, den gesetzlich \"01"-"
geschriebenen Zusc!J1Ügen Z 1r RÜckl<lgc, den Beträgc:  Z!H Deckung
UIJU Verzinsung der sogeHam::.ten schwebcl1del  Schuld (Unfail­
cntschÜdigUJigcn aiJs dem Jahre 1909, deren Zahlung durch die YOI11
Jahre 1910 2b cingeiUJmen Bctriebs-Vorsclmß.fonds sozusa Cll
doppe.1t erioigte). dcn aus den Umlagen der \'erIlossenc!I Jahre
rrrcJ.isWudig gebliebenen bzw. niedergeschlagenen BeitrÜgen, sO\fic
etwaigeJ  Beträgen zur Bclohnung Hir Rettung VcnmgJiickter, Zi.!£'
oes\:hafiull7. yon Arbdtsgelegenheiten Hir Ul1fal1verletztc und zur
Errichtung LInd Unterhaltung, OH JicilanstaHe11 u. dgJ., sowie end­
1ich d J1 Befrj hs-stock cer Oenossensdmits- lind SCKtiousYOiständc
zur Dcckull,IJ. der Kosten fiir die Unterhaltung usW. der Bnrorämne,
iHr Gehälter ucr Beamten, Biiroat1i,,'and, Unb:1wr!1iitl1J16" 11. dgi.,
sowk endJidl ;.:ur Zalilnng der lli.;jJt durch die Post geleisteten
1J11IaHentschädigungeH. Dk-s-::'r Bedarf wird durch die SUfiUne der'
IJ,lch KÜrzung der 10 200 Mark ÜbersteigenGen bzw. nach Erhöhu:lg
der den Orts1ohn :iÜr E:-\\"achsene Über 21 Jahre nicht erreichenuen,
sowk mi: der Geiahrziiier des Betriebes bz\\ . des in Betracht
kommenden Betriebstct!es \ crvidfiiltigten Beträge dividiert, LInd:
mit dem al!j diese \\-ci::;e geiUUUCiiC/l Quotieilten - der so:;;e..
naml1.CH ümlageziffer - wiedet. uie LohasUl1Jl11c des einzelnen Be...
triebes. G. h. die durch obige BerccJmull  !i.e\\ ounene Summe del
»Lo1meinheitcu'. ver\"h JmWgt. Das gleiche Veriahrcn \viedcrholt
sich mj  dem Bedarf der Sektionen z lr l hiung ihrer Geh,iHcr und
ihrcr AutwcnOllngen fiif Biirobcdiirinissc, l\iiete, FcststdllllJg: der,
t:ntsdJiiJig1Wgen, Tragnng einC's Teile:; der Ul!falhtsten, wenn dIe;
atzun,... die:s bestimmt iJS'\V. lEer kommel; uur die Loh!1summel1
d. ir. die Lohneinhe!tc1j des dnzc1ncn SektioHsbezirkc-s, in frag:c.
Die Yon 00.;11 GeJ1ossei,  chafts\-or$tänden> ohne Seklioi}sbildufl2; du­
11131. mit S  i1nnsbildu1J,I!,- n:Ki! dl,,'r Zahl der Sektionen di ser ent
sprc..::hend aufgestelltc:! Gesamt1\::tcl1weiSun;J;cB heißen fleberoUe.
Jedem :\1itg!icd der Genossl,,'l!sc!rait ist ein A\iSZUg ans der' tIebe
roHe mit der AuHorderung zuzustü k1), den kstgesl,,'(ztcn: Bcitra;;,
,111f dcn cf-,va erhobene V orsdtilssc bz\,'. SOlIst bereits gczallHc
Betriigc 7.!1 YCrreChl1 ll sind; znr 'i,'cnneiüuIJg der Zwangs
heitreibung, so\'.-ie bei frehvHHger Vcrsicllernng; zur VernwiuulJg
des Ausschlusses, so weit es die Satzllll  zl!WBt, binnen zwei
Wochen ehlZUz<ihlerl. Der Auszug" muß die Augabcil enthalten, di
den Zuhhmgspilidltigeu insfam]sett.:E:u, die Beitragsberec;,IJl1ilg Zlt
priiicu.

Nach Zus!el1lIUg des AUSlU,l',CS darr die Genossenschaft Je:!
Beitrag nur dmlU noch ander;s festsetzen, wenn

1. die Veran]aguu.!1; des Beiriebe.s zu den Gdahrldas.s n na..;h­
träglich geü!Hlert witd;

2. eine im Laufe des Kal.enderjahres eing trc[elle Xm!enmg des
Betriebes nachträglich bekannt wird;

3. der Lohnnachweis sich als unrichtig ergibt.
Sind der Genosseus-dtafr in solchen fäiJen ouer \\ egen uutcr...

iassener Anmeldung des Betriebes Beitriige e!1:tg HJgen, so hat der
Unternehmer den :Fehlbetrag nal..:hzuzahlen soweit d r Ansprl1cil
nicht verjÜhrt ist. Bei der erneuh:n oder nachträglichen Fcst­
steIltUlg des Beitrages ist ebeuso zr1 veriahren, wie bel. der ersteH.
Die Mitglieder können gegen die rcst:;.tellmlg ihrer Beitriis c
zwei \Vochen EinspmcIi"bei dem .Vorstand erheben, bleilJen
gr. ygrW1.1IizcO Zahlul1}r ycrpiiichtet, G!bt der Yorstr;nd dem Eiil
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spruch nichi oder nicht in dem beantragten Umfange folge  so ist
die Bcschwerde gegen $CinB Entscheidung zulässig; jedoch kanu
diese nur gerichtet \\'CrdCll auf

1. Rechenfehler;
2. ungenügende ßeriicksichligung etwaiger Nachlässe (wegen

geringerer UnfaIJgefahr des Betriebes) j
3. lmrichtigcn Ansatz des Entgelts;
4. irrtÜmlichen Am,atz einer Gefahrklasse.
Aus den letzten beiden GrÜnden ist die Beschwerde unzulässig,

\YC!111 der Vorstand wegen Siiumigkcit des Unternehmens den
Lohnnach\\'cis sclbs  aufgestellt oder ergänzt hat.

\\'ird auf Einspruch oder Beschwerde der Beitrap; emÜißigt, so
sind etwaige übcrzahhUJgcn zu erstatten oder auf den Beitrag fÜr
das niichste Jahr zu yerrechnen.

Die Beschwerde ist al1 das Obcn'ersichenmgs-amt, in dessen
Bezirk dCi" Betrieb seinen Sitz hat, zu richten.

Ernst GraclJke,0=1:1
Verschiedenes.

Zur &>zialis-icrlltlg der Baubetriebe. Nach ZeituJ1gsnacllrichten
Ist \\:-ieder einmal ein sozialisierter Baubetrieb wegen Ullwirt­
schait!ichkeit aargcJöst worden; den11 das von der sMiaLFstfschen
Mehrheit der frÜheren Gemeinde Reinickendorf ins Leben gerufcuc
und mÜhsam Über Wasser gchaHclIc Wirtschaftsamt ist v.;jederum
,vOll einer soziaHstisd1cn 1V1ehrheit. und zwar von der Bezirksver­
sHmmlt!n  des VcnvaltUJJ:Ssbezilks Reinickendori, begraben \vorden.

Die Gemeinde hatte im Herbst 1919 das Pabrikgnmdstiick
:Flottclls1raßc 48 mit den Maschinen für 1,3 !\lilliouen Mark er­
worbetl und 700000 Mark 1111 den Umbau gesteckt, so daß sich die
Gcsamtko5tCl1 auf 2 Millionen Mark heUeten. Es wurden dort
'mehrere Iecbu;sche Bet;,iebe, wie Tischlerei, Schlosserei, Schmiede,
Klempnerei ilud fleischerei .'iowde Teile der allgemeinen Verwa!­
tuag I1l1tergcbracht. Aber a1le Versuche, das Wirtschaftsamt wjrt
schaft1ich zu gestalteu, schlugen feh1. Selbst der sozialistische
ßerJiner Magistrat kam zu der überzeus;nng, daß von ehler Wirt­
schaftlichkeit t1icht die Rede' seIn !(önue. Er forderte daher vom
Bezirksamt die Auflösling der technischen Betriebe. Das Bezirks
amt schloß dann auch einen Kaufvertrag mit den Deutschen iele
plwl1werkeu in BerHn ab, wonach diese das gesamte Grundstück
1nit BauliclIkeiten 1!t1d Maschinen für 7,1 MiHionen Mark erwerben.

In der letzten Sitzung der BezirksversammlUl!g stimmten die
soziaHstischcn MittHeder uud auch die bürgerlichen Vertreter
diesem Kaufvertrag zu. Und so wurde wieder einmal ein sozia.
listisches Ellperiment, das den Steuerzahler vieJ Ge!d gekostet hat,
sang- Iwd klanglos zu Grabe gctraltcn. ac.

Sparsame Wärmewirtschaft beim Wohnungsbau. Das \V ohl
fahrtsministerium hat auf Grund bei ihm eingegangener &richte im
Eillverl1chmcn mit den zuständigen Behörden uud Organisatiol1cn
einc Reihe VOll Richtlinien aufgesie1!t. die eine Forderung der
;\Viinm;wirtschaft beim Neubau von Wolhl1häusern bezwecken und
sich auf den Gfl1!JdrH! des Hauscs und seine Bauart, sowie auf die
Anjage von Schornsteincn tlnd Iieizeinrichtungen beziehen. Sie
laufen im wesentHelten da!'auf hinaus, daß bei der Lageplanung auf
Windrichtung und Besonnung Riicksicht zu nehmen ist und daß bei
der Auswahl der Baustoffe solche zu bevorzugen sind, die zu ihrcr
Iierstelhmg die geringste Menge Kohle gebrauchen, andererseits
aber nach eine gate \V:ärmehaHung bei der Beheizl!ng des Hanses
sichern, r\ rner wird empfohlen, bei der BC!1LItzung w'ännc­
teclmisch unzureichender Baustoffe die hohe WiärmeleiWihigkeit
der Wläl1de durch Einschaltung eines schJcchtlcitenden Kör rs
(7:. B. Luft) zn verringern, Rauchrohre und Schornsteine in Gruppen
zu verc-iiJiKCn und iu M.ittelwändr; zu verlegen und bei der Anlage
VOll Iicizeinrjchwngen darauf bed-acht zu sein, daß sparsamster
RrennstoFfverbrauch bei latJger Lebensdauer und nur geringcn Aus­

gewiiiJrJeistet wird. Bauunternehmer denen ein"
gen::.ue der Richtlinien UHI' empfohlen werden kann, cr=
IHÜtclI Abdrncke Javoi1 im Bres!aucr Magistrats-Biin) XXH,'Blüeherplatz 14, I, Zimmer 3, p.

für die Praxis.
l<alkbetolt. J)[tj wichtigste Frage bei allen Bauallsfahrungen

st die Jlach der zu wiihlendcll Mörtel- oder Beto!1art. Jeder Bau­
technikcr wird sich cingehend damit beschäftigcn, bcvol' CI'  ich

art die Lösung einer netten Aufgabe begibt. Heute stehen aller.
dings dem Plan oft Iiemmungen entgegen, die früher nie in f'rage
kamen (Knappheit al  Baustoffen, namentlich an Zement, ungc­
l1el1crtiche rrachtsätze Hir die zu beschaffenden Baustoffe U5W.)
Da die Bautätigkeit das wirksamste Mittel gegett die Arbeitslosl!;.­
kcit ist, kennzeichnet sich an der Ausdehnung der Tariierhöhun­
getl auch auf die unentbehrlichen R.ohbaustoffe der Mangel an
sozialem und \\irtschaftlichem Verständnis im 'Verkehrsministerium
auf das schlaK-eJldste. Von den ßiademitteln ist Kalk am wohl­
feilsten; dennoch hat sich der Kalk iür Betonarhciten nicht über­
a1l einbÜrgern können, weil der Zement im Betonbau volkstümlich
gewOrde1! ist, und sich in.i"'oJgc seillcr Hochwertigkeit den je­
weiligen Erfordernissen anpassen konnte. Und doc!! ist die Ver
wendung des Kalkc-s in Verbindung: mit Puzzolanen ulld Tran CKalk­
twßmörteJ) für Was5erhauten, 'Ialsperrenhauten uralt; das be­
weisen z. B. die rÖmischen \Vasserbauten und die vic-1e Jahrhun­
dc-rte alten Mceresbanten lioHands. Iu Deutschland sind bei zahl­
reichen Was:;erbauten. \yi{; Trockendocks, Schleusen USw. Kalk.
iraBmörte1 mit gntem Erfolge angewendet worden. FÜr den. Ban
'ron TaJsP'errcn spielt der Ka!k zur Erzielung eines elastischen
tl11U wflsscrdichten Mörte!s und Betons eine große RoUe. Es, saHen
schon umfangrciche Plaunnger! in Deutschland vorliegen, lieret
AusfÜhrung Zem-ent-Kalk-Traßmörtel m größtem Umfang berii,:k­
skhtigt. Auch bei deI! zuKÜnftigeIl groß !l Kana!baHten Deutsch.
lands \Vcnlcn dem Kalkbetou se-hr vi le Verwendungsmoglich­
keiten vorbehalten sejn, Gute Vorbilder hierfür gaben dit- Kanat­
b:luten in EIs ,ß-Lathringcn gelcgentlich der Verbesserung d r
dortigen Schiffahrt5verhiilwisse (l 93-1896). wo die Sohlend ich­
tU!lg ans Kalkbeton hen cstd1t wurde {siehe Zement uud 13etoll
1908 Nr. 1 S. 8)." Das Misclnwgs\-crhältnls \\ ar: 1 Rt!. Zement -}­
5 RtL \Vas3crkalk + 10 RU. Sand + 20 RU. Kic5>. Die Dicke der
Dichtungsschicht betrug 12 cm. \Viederhülte Versuche: ergabe:i1
die vollkommene "VasserdichtJgkeit der 3c!Ücht ( iehe Zement und
Beton 1907 Nr. 15 S, 248). Die Btimisd1t1l1-g \'on Kalk vermelu:t in
deli! Beton die Mörtelmenge und bewirkt dadurch eint' gJefcli­
mäBigere Verteihmg des Mörtels in dem Beton; auch \\-'irkt der
Zn:.atz all 'vVasserkalk au g.!eichend auf das Abbindeil det Zemente
,yon vcrschi'C-d'C-uer Bindezeit. Als fiauptvorziige eines mit Kalk­
zusatz bereiteten Zenlcntheto!1s sind zu nennen "größere Dic-htj ­
kelt" lInd ,.P! stiz:ität". Aus der größeren Dichtigkeit fo1gt aber
die Wass-enllldurchlässigkeit, und allS dieser einmal  rößcre
WiderstandsfilhiKkeit gegen Fro t) denn wenn kein \Vasscr in dca
Beton eindringen kann, ist  uch kciue Zerstörung durch Frost
denkbar; sodann Sicherung ge[en die zerstörenden Wirkungen
schädlicher Lösungen und schließlich .Jeichte und woh!ieile Ab.­
dichtung gegen W;lssenmdrang: weiter erhöhte Druckfestigkeit
!111d erhöhte Raumbeständigkeit. Df-t gesteigerte Bildsamkeit und
Dehnbarkeit wirkt glinslig auf die a[Jgemeine Mörtclbeschafiti1hcit.
weil ein plastisches MörteJgerneng-e leichter ,vo1JkOmtnCI1 gleich­
mäßig zu mischen ist, als ein kmzc.$; ferner gÜnstig bei ßetoilie
rntJg HutCr Wasser (Schiittbeton), \'.'ci! eine plastische 1'v1assc dem
Ausspiilcn der feinen Tei!e weniger unten,-orfen sein wird, als
eine kurze magere Masse; alsdanu gÜnstig auf die Haftfähig,keit
de::> Betons am Eisen bei Au fÜhrungeu in Eisenbetol1. Weiß kalk
erhöht ebenfalls die Dichtigkeit; J(ann ahel. uur da ,mgeWCl1dct
werden, wo es nicht auf Fßstigkeit, sOHdern auf gute Abdichtung
ankommt. Diese hochzubewertendclJ Vorzüge des Ka!kzement4
betons. w'Crde1! olme Zweifel bei den BaubeflissCIlen vollcll Anklang
finden, und die Kenntnis dieser zweckmäßigen Verarbeitung des
Killkes als Streck- und Verbessenmgsmittcl iiir ZentCt1t, zulllal für
den hocllwertigen lind jwst-spjeligen Portla!1dzcment, wiird all­
mählich zu einem Wande1 der heute zum Teil noch bestehenden
falschen Allschauungen beitragen. Kar[ Apel.
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